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Keep moving Henry, keep your mind on the music.
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Am vierzigsten Tag nach seinem Tod steigen die gesegneten Seelen in den Himmel auf, und Kommissar Boris Tynianov lief Gefahr, zu spät zu seinem letzten Termin mit seiner Mutter Maria Tynianova zu kommen, obwohl er seinen Bentley Arnage fuhr und ihn auf dem fuhr, was in Nizza oft als "Schnellstraße" bezeichnet wird.  Eine Narbe, die das schöne Antlitz der Stadt erbarmungslos von einem Ende zum anderen spaltet, ohne den geringsten Hintergedanken angesichts der eklatantesten Angriffe auf die urbane Ästhetik, die sie hervorruft, und so die besten Viertel der Stadt mit diesem düsteren und lärmenden Fleck ruiniert, wie es ihm in Zarewitsch widerfährt,  wo die Mitglieder des Hofes und der Zarenregierung ihre prächtigen Residenzen errichtet hatten, da sie beschlossen hatten, sich an diesen eleganten Ort am Mittelmeer zu begeben, um den härtesten Teil des Winters zu verbringen, der in St. Petersburg unerträglich ist, selbst für einen Russen, der sich laut Dostojewski mit dem Frost gut fühlt. Das Lustige ist, dass diese sogenannte "Schnellstraße" ihrem Namen selten gerecht wird, und wenn es zur Hauptverkehrszeit kommt, verwandelt sie sich meist in einen Fluss aus Schrott und roten Ampeln, dessen Wasser stagniert. Das war genau die Aussicht, die sich in diesem Augenblick vor ihm entfaltete. 

Tynianov warf einen raschen Blick auf die Stundenangaben. Es war fünf Minuten vor sechs. Er konnte die Szene, die sich in diesem Augenblick vor den Toren der Kathedrale abspielte, betrachten, als sähe er sie mit eigenen Augen. Der Diakon, der sich zur Feier gekleidet hatte, verließ das Gebäude, und die Familie, die anfing, ungeduldig zu werden und die alte Yaichnitsa mit Fragen über Einzelheiten und Umstände zu belästigen, von denen sie nichts wissen konnte. Vor allem glaubte er zu hören, wie sein älterer Bruder Iwan entrüstet über den Ausgestoßenen flüsterte, der eingewilligt hatte, sich durch eine Stellung in der Verwaltung zu blamieren. Nicht mehr und nicht weniger als ein Tynianov, dessen Geschlecht in Rußland vor der Revolution genug Land besessen hatte, um ganz Frankreich zu bedecken. 

Glücklicherweise befand er sich bereits am Ausgang von Saint-Philippe. Trotzdem dauerte es gut zehn Minuten, bis der Bentley die Nase über dem Zarewitsch hatte. Von dort aus konnte Tynianov genau die Szene sehen, die er sich vorgestellt hatte. 

Sobald Iwan ihn kommen sah, fing er an, die entsprechenden Befehle zu erteilen und das Gefolge in den verschiedenen Fahrzeugen zu schicken, wobei er den Priester mit Stola und Messgewand mitnahm. Der Kommissar hatte vor Yaichnitsa angehalten, der schweigend in den Wagen stieg. Die Prozession setzte sich in Bewegung. 

Der russische Friedhof befindet sich im westlichen Teil von Nizza, so dass es keine andere Wahl gab, als wieder auf die "Überholspur" zu wechseln. In der Tat, wenn diese Arterie blockiert ist, ist jeder andere Weg unvorstellbar. Alles, was Sie tun müssen, ist, Ihre Geduld zu sammeln und an etwas anderes zu denken. Tynianov zog es vor, an seine Mutter zu denken. Zwei Worte tauchen sofort und selbstverständlich auf, um die Figur der Gräfin zu definieren: Strenge und Autorität. Die Russen in Nizza wussten schon lange vor der Oktoberrevolution, dass sie durch und durch Russen und Franzosen waren. 

Jaitschniza dachte ohne Zweifel auch an seine Erinnerungen an die Gräfin Maria Tynianowna, die Legion sein mußten, denn die alte Jungfer war in die Familie hineingeboren worden, die früher Mansionata hieß, und mußte ungefähr so alt sein wie ihre Herrin. Jaitschniza war eine Sphinx, wenn sie nicht gefragt wurde, aber wenn jemand ein wenig an ihrer Zunge zog, kam die Gutmütigkeit und Weisheit des Volkserbes, der Schatz des russischen Bauern, zum Vorschein, obwohl sie nie einen Fuß in das heilige Russland gesetzt hatte. Ihre Eltern haben sie in Nizza gezeugt, und dort hat ihre Mutter sie zur Welt gebracht.

Bei dieser Gelegenheit beschließt Tynianov, sie mit ihren Tagträumen allein zu lassen. 

Nur einen kurzen Spaziergang von der Sackgasse entfernt, in der sich das Eingangstor zum russischen Friedhof befindet, befindet sich ein Parkplatz, der glücklicherweise genügend Platz für die gesamte Prozession bot. Iwan griff in seine Jackentasche und zog einen Schlüssel heraus, der so groß war, dass beide Enden deutlich aus seiner geballten Faust herausragten. Der Riegelmechanismus knarrte wie ein geschlachtetes Schwein, und dann waren die Scharniere an der Reihe. 

Der Priester trat zuerst ein und öffnete den Weg zum Tynianov-Pantheon, das sich auf dem höchsten Punkt des Hügels befand. Ivan wartete, bis alle durch die Tür gekommen waren, bevor er sie schloss. Erst dann sprach er mit seinem Bruder Boris. 

- "Noch fünf Minuten und wir hätten nicht auf dich gewartet."

»Die Gräfin hätte auf mich gewartet.« 

- "Da wäre ich mir nicht so sicher. Wenn jemand zu spät zum Essen kam, setzte er sich zu den Dienern in die Küche. Das weißt du besser als jeder andere. 

Die Gräfin, unsere Mutter, verstand es, streng zu sein, aber das hinderte sie nicht, die Liebe, wie es jeder vollkommene Christ tun würde, über alles andere zu stellen.

- "Wenn das auch bei Ihnen der Fall wäre, wären Sie früher zum Termin erschienen und hätten so jede Möglichkeit vermieden, bei der letzten Verabschiedung abwesend zu sein. 

Der Kommissar griff in die Innentasche seiner Jacke und zog sein Handy heraus. Er zog den Stecker. 

"Denk nicht darüber nach, Iwan. Hier bin ich zum letzten Abschied bei euch. 

Mit diesen Worten rückte Boris Tynianov allein in das Pantheon vor. Hinter ihm brummte Iwan:

- "Es schien mir immer, dass du deinem Glücksstern zu sehr vertraut hast. Eines Tages wird der Schuss nach hinten losgehen. 

Yaichnitsa ging ihm entgegen und brachte ihm zwei brennende Kerzen, die sie anzündete, und die andere erloschen, die sie ihm hinhielt. 

»Halte ihn in beiden Händen, Barine, während ich ihn anzünde.« Gib alle profanen Gedanken auf und bedenke, dass dieses Feuer deine eigene Seele ist, und dass dieses andere Feuer die Seele der Gräfin, deiner Mutter, ist. Feuer verstehen sich und sprechen miteinander. Behalten Sie das im Hinterkopf. 

Der Priester hob das eine Ende seiner Stola und begann die Litanei zu singen. In diesem Augenblick erhob sich über dem Horizont des Meeres ein riesiger eiserner Vogel in majestätischem Flug. Der Gegenwind trug den Lärm der Maschinen aufs Meer hinaus, so daß weder die Stimme des Offizianten noch die der Gläubigen, die auf seine Bitten eingingen, auch nur ein Jota ihrer Klarheit verlor. 

"Segne meine Seele, o Herr! Und alles, was in mir ist, 

Segne seinen heiligen Namen. Gesegnet seist du, Herr."

Tynianov blickte ein letztes Mal auf die Flamme in seinen Händen und auf die Flammen der anderen und auf die Flamme, die neben der Ikone brannte, die im Pantheon in der Nähe des Grabes der Gräfin aufgestellt war, und der Glanz ihres Ensembles war mit Einbruch der Dämmerung stärker geworden.  Bevor sie alle unisono verklingen als Symbol dafür, dass die Gläubigen die Kürze und das notwendige Ende des menschlichen Daseins akzeptieren. 

Dreimal wiederholte der Beamte die Formel: "Herr, erbarme dich unser." Und das war das Ende der Zeremonie. 

Kommissar Tynianov nahm sein Mobiltelefon und benutzte es sofort, indem er den Code eingab. Sobald er wieder zu sich kam, begann das Gerät zu klingen und zu vibrieren, als ob es seinen stärksten Protest darüber ausdrückte, dass er so erniedrigend und so lange geknebelt worden war. Dann überreichte er, verachtet und in seinem Stolz verletzt, dem Kommissar einige dringende Botschaften, mündliche und schriftliche. 

Als Tynianov sie hörte, runzelte er die Stirn und begann mit den Augen nach dem alten Jaitschnissa zu suchen, der sogleich eintraf. Aber auch Iwan war näher gekommen. 

- "Kaum war das Gebet um das Heil der Seele seiner Mutter zu Ende, so haben wir den ehrlichen Diener des Staates auf den Knien vor der Stimme seines Herrn, um zu sehen, was er begehrt, ob er Limonade zur Linderung der Hitze oder eine Erfrischung wünscht, um seine Kiefer aus ihrem Schlummer zu wecken. 

- "Eine Person wurde zerstückelt und zerstückelt in ihrem eigenen Haus aufgefunden. Irgendjemand muss sich darum kümmern, was meint ihr?

- "Kein Tynianov, dessen Vorfahren Tausende von Seelen in ihren Besitztümern zählten. 

- "Ah! Iwan! Vergiss nicht, deiner Frau meinen Respekt zu zollen und mich dafür zu entschuldigen, dass ich so überstürzt gehen musste. 

- "Fick dich!"

- "Für den Moment sollten Sie dankbar sein, dass ich mich mit strafrechtlichen Ermittlungen und nicht mit finanziellen Angelegenheiten befasse. 
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Alba Longa hatte gerade zwei Stunden im Amphitheater zugebracht, und die Studenten begannen aus dem Taubenschlag der Abtei herunterzukommen, wo sie sich wie Tauben aufgestellt hatten. Langsam sammelte er seine auf dem Tisch verstreuten Habseligkeiten zusammen und verstaute sie in einer ledernen Aktentasche, als ihn eine wohlklingende, vage vertraute Stimme auf Spanisch ausfragte. Es war Clara, eine ehemalige Schülerin.

- "Hallo, Clara. Ich habe von denen, die kommen und gehen, gelernt, dass du bereits deine eigene Kunstgalerie betreibst. Glückwunsch. 

Die junge Frau lächelte nur, also fuhr Alba fort.

- "Gibt es jemanden, den du besonders gesucht hast?"

- "Ja, du. 

Alba fühlte einen Moment der Verwirrung. Er antwortete jedoch:

- "Und was ist der Grund für ein so eigentümliches und unverdientes Privileg?"

Clara lächelte wieder. Es war das erste Mal, dass Alba Longa so mit ihr sprach, aber es stimmte, dass die Situation nicht dieselbe war. 

- "Ich bin gekommen, um dir einen Deal anzubieten.

Die Verwirrung verwandelte sich in Ratlosigkeit.

- "Ich bin ganz Ohr, obwohl ich fürchte, dass ich nicht viel nützen kann, ich war nie sehr gut im Malen.

-Beruhigen Sie sich und erfrischen Sie Ihre Augen, denn es geht nicht ums Malen. Tatsächlich bin es nicht ich, der Ihre Dienste als Linguist in Anspruch nimmt, sondern mein Großvater. 

Der Großvater war kein Geringerer als Jacobo Bardés, einer der gefragtesten lebenden Maler seiner Zeit. Nachdem Clara die Reaktion ihres Gesprächspartners kurz geprüft hatte, nahm sie ihre Sachverhaltsdarstellung wieder auf.

- "Sehen Sie, man hat ihm den Ankauf eines kastilischen Manuskripts aus dem dreizehnten Jahrhundert angeboten, das sich vorläufig in seinem Besitz befindet, damit er selbst die sachkundigen Analysen anstellen kann, die er für richtig hält. Und es gibt Zeiten, in denen jemand Ihren Namen erwähnt und empfohlen hat, sich mit Ihnen in Verbindung zu setzen. In einem ersten Schritt muss festgestellt werden, ob der Text tatsächlich zum vorgeschlagenen Datum verfasst wurde. Glaubst du, dass das möglich ist?

-Natürlich. Und gibt es einen Titel?

- "Es ist die Picatrix." Eine Art Grimoire.

-Ich kenne ihn. Im Mittelalter kursierten viele lateinische Versionen, von denen viele erhalten geblieben sind. Im Spanischen ist jedoch bekannt, dass es mindestens eine gab, die jedoch verloren gegangen ist. 

-"Daher sein immenser Wert, wenn er gefunden wird." 

-Sicherlich. Nun, machen wir uns an die Arbeit. Schauen wir uns dieses Manuskript an. 

Das Mindeste, was man sagen konnte, war, daß Clara zu Fuß zum Rendezvous gekommen war. Als sie den Knopf auf ihrer Fernbedienung drückte, öffnete sich mit einem lauten Knacken der zentrale Mechanismus eines Porsche Carrera. Der, trotz seiner immensen Möglichkeiten, von seinem jungen Besitzer mit bemerkenswerter Sanftmut und Leichtigkeit gefahren wurde. 

Zu dieser Zeit des Morgens war die "Überholspur" fast frei und verdiente den Namen, den man ihr gegeben hatte. Alba Longa benutzte ihn selten, ohne selbst der Lenker des Wagens zu sein, und so betrachtete er gern die Berge im Hintergrund, zur Linken, und das türkisfarbene Meer, das von Zeit zu Zeit in der Nähe zu seiner Rechten zwischen den weißen Vierbeißern auftauchte, die sich entlang der "Promenade des Anglais" aneinanderreihten. Und da, vorne, wie ein weiß getünchter mediterraner Einsiedler, das astronomische Observatorium. 

- "Ich verstehe, dass du heute deinen Urlaub beginnst, aber ich habe vergessen, dich zu fragen, ob du mit deinem Arbeitstag schon fertig bist."

-Ja. Der Tag und das akademische Jahr sind nun geschlossen.

- "Großartig, das Studium des Manuskripts wird also einen allmählichen Übergang zum dolce far niente des Sommers darstellen."

Alba begann zu verstehen, dass der Großvater und die Enkelin keine einfache Datierung des Textes wollten, sondern eine gründliche Untersuchung durch Experten.

- "Es ist besser so", sagte er. Die Natur macht keine Sprünge, und sie schätzt es auch nicht, wenn wir sie dazu zwingen. Und Sie machen keinen Urlaub? Diese Stadt scheint dafür wie geschaffen zu sein.

-Wirklich? Und wie kommt es, dass an Wochentagen, gegen acht Uhr morgens, ihre Adern mit so viel arbeitendem Blut anschwellen, das in sie eindringt?

- "Und Kohlendioxid auch", räumte Alba ein. "In der Tat eine Stadt voller Kontraste. 

Dies sagte Alba, als er den schönen Palast betrachtete, der die Stadt von der Spitze eines Hügels an der Ostseite aus überragt und dessen Bau von Königin Victoria von England angeordnet wurde. Clara bemerkte die Richtung, in die Albas Blick ging.

- "Ein beeindruckendes Gebäude", bemerkte sie. "Es heißt, die Königin habe den Befehl gegeben, es in einem Jahr zu bauen, und die Frist wurde eingehalten. 

In Spanien haben wir einen ähnlichen Fall mit dem Aquädukt von Segovia, das über Nacht gebaut wurde. Aber es war der Teufel, der es gebaut hat.

Clara lächelte wieder amüsiert. Ihr Lächeln hatte etwas Ansteckendes, dachte Alba.

- "Ich ziehe es vor, zu glauben, dass es von den Römern erbaut wurde. Das ist die andere Version, nicht wahr?

-Ja. Und, was noch wichtiger ist, es ist die offizielle Version. 

- "Und auch die wahrscheinlichste. 

Jetzt lächelten sie beide. 

Da es sich nicht um ein offizielles Gebäude handelte, stand der Palast, in dem Bardés mit seiner Enkelin lebte, der königlichen Residenz wenig nach. Es war besser gelegen, in dem Sinne, dass es näher am Meer lag, und von den Hügeln im Osten, die die blaue Unermesslichkeit überblickten, hatte es auch einen unschätzbaren Blick auf die Promenade des Anglais auf  ihrer gesamten Länge, mit dem Flughafen im Hintergrund. Tatsächlich war es ganz Nizza, das von da an dominiert wurde. Es handelte sich um einen massiven provenzalischen Bau, der in mehreren Abschnitten bestand, obwohl er an der Vorderseite auf allen Ebenen von weißen Steinbalustraden durchzogen war und den Garten von der Terrasse trennte, wo der Swimmingpool begann, der sich zum Meer hin erstreckte und durch einen optischen Effekt sein Wasser, mit dem des ersten zu vereinen schien. Aber über das Schwimmbad hinaus gab es noch viel Gartenerweiterung, sowie auf beiden Seiten des Gebäudes. Alba Longa erwartete natürlich nicht weniger von einem Maler von Bardés' Ruf. 

Letzterer erwartete sie, bis auf die Neunen gekleidet, an dem erwähnten Teich, und er war so in die Lektüre einer Zeitung vertieft, daß er ihre Ankunft nicht bemerkte, bis sie nur noch wenige Schritte von dem beharrlichen Leser entfernt waren. Als er jedoch ihre Anwesenheit bemerkte, erhob er sich von seinen Sitzen mit einem Eifer und einer Gewandtheit, die Alba Longa in Erstaunen setzte. Er war kein alter Mann, sondern ein reifer Mann, gewiß, wenn auch immer noch kräftig, ein wenig untersetzt, was die Franzosen »embonpoint« nennen, aber dennoch elegant, mit einer ergrauten Frisur und einem Schnurrbart, der vage an den Schauspieler Clark Gable erinnerte. 

Bardés schüttelte Alba Longa herzlich die Hand.

-Schön, Sie persönlich kennenzulernen.

Alba fand, dass dies genau der Satz war, den er hätte aussprechen sollen.

- "Ich bin es, dem die unverdiente Ehre zuteilwird, einer so berühmten Hand die Hand zu schütteln. 

- »Glauben Sie es nicht,« erwiderte Bardes und sah seine Enkelin mit bedeutungsvoller Miene an, »ich höre schon seit vielen Jahren von Ihnen.

Als der Maler jedoch bemerkte, dass Clara plötzlich und heftig errötete, änderte er sofort das Gespräch.

- "Hast du heute Morgen die Nachrichten in der Zeitung gesehen?"

Während er die Frage stellte, reichte er seiner Enkelin die "Nizza-Matin". 

Claras dunkle Augen durchbohrten buchstäblich den Artikel, und die Röte verschwand so schnell von ihren Wangen, wie sie gekommen war.

- "Nein!", rief sie und verlängerte den Vokal

Sie wirkte aufrichtig überrascht und betroffen.

- "Armer Vergari! – fügte sie hinzu. -

-Ja. Es war ein liebenswertes Thema", sagte Bardés.

Clara las fasziniert weiter und wurde immer blasser.

- "Und was für ein schrecklicher Tod!

Sie reichte ihrem Großvater die Zeitung, als ob sie eine Tonne wiegte und sie sie nicht mehr halten könnte.

Bardes wandte sich dann an Alba Longa.

»Haben Sie schon von Georges Vergari gehört?«

"Nein, soweit ich mich erinnern kann.

Vielleicht haben Sie den Namen vergessen, aber über den Fall wurde in den Medien ausführlich berichtet. Es war Briks Gärtner, der so viele Jahre nach dem Tod des Malers feststellte, dass er mehrere Skizzen davon besaß, Studien, die er angefertigt hatte, bevor er einige seiner berühmtesten Werke malte.

- "Oh ja, ja, natürlich habe ich davon gehört! Und jetzt ist er tot...

- "Es ist nicht nur so, dass er tot ist. Er wurde ermordet. Beachten Sie, was in der Zeitung steht: "Gestern Nachmittag wurde die schrecklich verletzte Leiche von Georges Vergari von der Haushälterin gefunden, extrem verstümmelt und mit Folterspuren. der, wie sich der Leser sicher erinnern wird, der Gärtner des Malers Gustave Brik gewesen war, und der vor einigen Monaten unter dem Vorwande, daß Brik ihm als Belohnung für seine guten und treuen Dienste eine Sammlung eigenhändig signierter Skizzen geschenkt habe, veröffentlichte. Die Familie des Malers wandte sich an die Gerichte, um die Rückgabe von Werken von solchem Wert zu erwirken, für die der Gärtner keine Eigentumsurkunde oder ein schriftliches Dokument besaß, das eine so verdächtige Schenkung bescheinigte. Es sei alles verbal gewesen, sagte Vergari damals. Der Fall wurde dann vor Gericht gebracht, und im Laufe des Prozesses erzielten die beiden Parteien eine Einigung. Als Gegenleistung für eine beträchtliche finanzielle Entschädigung erklärte sich Vergari bereit, alle fraglichen Skizzen der Familie des Malers zu übergeben. Heute wirft der tragische Tod des Gärtners natürlich viele Fragen auf."

-Tatsächlich. Es ist ein hässliches Geschäft", gab Alba zu.

- "Als Brik noch lebte, kannten wir Vergari sehr gut. Es ist wahr, dass zwischen dem Maler und dem Gärtner ein offenes und informelles Verhältnis bestand. Es herrschte eine unverkennbare Sympathie und Nähe. Vergari war auf seinem Gebiet ein wahrer Spezialist. Es waren in der Tat zwei Meister, jeder auf seinem Gebiet, die sprachen, beide mit der selbstgefälligen Stimme eines Mannes, der alle Geheimnisse ihrer jeweiligen Disziplin enträtselt hat. Vergari war auch so etwas wie ein Astrologe. Wie dem auch sei, ihm ist es zu verdanken, dass das Land Brik alle Produkte zur Verfügung stellte, die zum Beispiel eine mittelalterliche Abtei an Lebensmitteln und Medikamenten geliefert hätte. Neben einem kunstvoll angelegten Garten, dessen Vielfalt und Schönheit zu jeder Jahreszeit offensichtlich ist. Auf all das war Brik vor seinen Gästen nicht wenig stolz. Und Vergari hatte ein Händchen für den Umgang mit Menschen. Clara ist sehr gerührt, weil sie sich schon in jungen Jahren, sobald wir in Briks Haus ankamen, auf die Suche nach Vergari machte, damit er ihr echte Geschichten erzählen konnte, deren Protagonisten die Pflanzen selbst waren und die so wunderbar und interessant waren wie Märchen. 

- "Das war der Fall", bestätigte Clara. Und die Früchte davon sind zum Teil hier zu sehen. 

-Es stimmt. Meine eigenen Gärtner setzen die Ratschläge, die Clara ihnen gibt, mit hervorragenden Ergebnissen in die Praxis um. Und nicht selten sind sie erstaunt über das Wissen, das sie besitzt. 

- "Nun sag es mir, Großvater. Glaubst du, dass dies den Wert des Kaufs, den wir für eine dieser Skizzen von Brik getätigt haben, erhöhen oder verringern wird?
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Dr. Jeanne Dal Ponte hatte den größten Teil des Vormittags damit zugebracht, die Autopsie an Vergaris Leiche durchzuführen, und nun war sie damit beschäftigt, in aller Eile ihre Utensilien zu ordnen, sich zu waschen, ihre Arbeitskleidung auszuziehen und sich darauf vorzubereiten, den Kühlraum zu verlassen, als sie sich dem Kommissar Tynianov gegenübersah. 

- "Kommen Sie mit, Herr Kommissar. Eine Idee schwirrt mir schon seit einiger Zeit durch den Kopf.

Das zu sagen und in den nächsten Raum zu eilen, wurde eins. Sie setzte sich vor einen Computer, tippte ein paar Sekunden lang wild und bewegte den Bildschirm so, dass der Kommissar ihn sehen konnte.

- "Das ist die Mordwaffe.

Der Kommissar beugte sich über den Bildschirm und betrachtete ein großes Messer, dessen Klinge vage der Form eines Fisches ähnelte. 

-Es ist in Nepal beheimatet; Er ist 40 bis 46 Zentimeter lang und wird Kukri genannt. Es erlangte Berühmtheit, als es von den Gurkha, Einheiten der britischen Armee, die sich sowohl aus Europäern als auch aus Einheimischen zusammensetzten, im Kampf eingesetzt wurde. Ursprünglich gehörten sie zum Rajputen-Khasi-Clan, der sich in Nordindien niedergelassen hatte und dann im 16. Jahrhundert von Rajasthan in das Gebiet des heutigen Nepal einwanderte. Beachten Sie diese Kerbe in der Nähe des Griffs, sie dient dazu, das Blut nach außen zu leiten, so dass es den Griff nicht benetzen kann. Die Beule hinterließ ihre charakteristischen Spuren auf Vergaris Körper. 

- Handelt es sich, wie es offensichtlich scheint, um eine seltene Waffe im Westen, die ein reduktives Element in der Forschung darstellt?

-Sicherlich. Aber nicht in dem Maße, dass wir unsere Forschung auf die Mitglieder der indischen Gemeinschaft von Nizza konzentrieren könnten. Wie ich Ihnen bereits sagte, waren die Gurkhas gemischte Einheiten, so dass es sich auch um einen Nachfahren eines britischen Soldaten handeln könnte. 

- Oder ein Gelehrter des Verbrechens, einer jener Anhänger einer "Gesellschaft von Mordkennern", wie sie von De Quincey in seinem "Mord, betrachtet als eine der schönen Künste" erwähnt wird. 

- "Abgesehen davon neige ich persönlich zu der Hypothese eines Orientalen. Denn es gibt noch ein weiteres Detail zu beachten. 

- "Meinst du Folter?" Ist es auch eine spezielle Methode?

Der Kommissar schaffte es schließlich, den Blick vom Bildschirm abzuwenden und richtete sich auf. Der Gerichtsmediziner hörte auch auf, seine Aufmerksamkeit auf den Computer zu richten, und drehte seinen Stuhl zu Tynianov. Dann schlug sie die Beine übereinander, bevor sie sprach. 

- Vergari wurde der sogenannte "Tod von tausend und einem Schnitt" verabreicht, eine Form der Folter, die im Tod des Opfers gipfelt, indem der Verurteilte zerstückelt wird, der an einen Pfahl gefesselt bleibt und zusieht, wie Teile seines eigenen Körpers vor ihm abgelegt werden. Die Methode ermöglicht es, die hingerichtete Person am Leben zu erhalten, bis die Hirnanhangdrüse entfernt wird und der Tod eintritt. Sie wurde in China zwischen 907 und 1905 praktiziert und auf Leibeigene angewendet, die ihren Herrn ermordet oder Majestätsbeleidigungsverbrechen begangen hatten.  

- "Zumindest für die letzte Operation wäre ein kleineres Messer nötig.

-Natürlich. Empfindliche Eingriffe werden mit einer Art Skalpell durchgeführt. 

Der Kommissar ging um den Tisch herum und holte das Fenster. Die Straße bot das Spektakel des permanenten menschlichen Dramas in Städten: der Kampf um Raum, einen Ort des Durchgangs, einen Platz zum Parken. Hier in Nizza war man jedoch auf der Skala der Verantwortung eine Stufe tiefer gegangen, es gab eine Art moralische Laxheit in dieser Hinsicht. In keiner anderen Stadt hatte Tynianov so viele Autos im Gänsemarsch gesehen und im Allgemeinen schlecht geparkt, was die Verkehrsprobleme verdoppelt, alle Verkehrsadern sind von einer Spur abgeschnitten und Tausende von Menschen werden möglicherweise entführt, gerade diejenigen, die richtig geparkt haben und natürlich wütend sind und es durch wildes Hupen zeigen.  Obwohl es sehr wahrscheinlich ist, dass sie, wenn sie es schaffen, auszusteigen, was unwahrscheinlich ist, zehn Minuten später diejenigen sein werden, die doppelt parken. 

- "Sagen Sie mir, Dr. Dal Ponte, ist dieser allmähliche Aufstieg zum Tode von Anfang an unumkehrbar, oder kann der Gefangene für einige Zeit Hoffnung auf Besserung haben?"

- "Bergauf oder bergab?"

-Es kommt darauf an, wie man es betrachtet.

Der Doktor überlegte. 

- "Ja, genau. Das ist Teil der Grausamkeit des Verfahrens. Dieses makabre Ritual kann sehr langsam beginnen, mit unbedeutenden Schnitten. Der springende Punkt ist, dass das Opfer weiß, was es zu erwarten hat. Aber natürlich ist die Hoffnung das Letzte, was du verlierst. Natürlich kann man dann dramatische Wendungen der Ereignisse erreichen, die auch nicht irreversibel sind. 

- Mit anderen Worten, Sie können das Verfahren nutzen, um jemanden zu einem Geständnis zu zwingen. 

- "Das kannst du, aber in diesem Fall sollte der Folterknecht, wenn möglich, in der Medizin erfahrener sein. Oder haben Sie eine lange Erfahrung in dem Job....

- "Es gibt Jobs für jeden auf dieser Welt. Und keiner von ihnen schließt ein rigoroses professionelles Gewissen aus. 

Diesmal war es Dr. Dal Ponte, der aufstand und sich leicht auf den Tisch stützte. Tynianov schaute immer noch aus dem Fenster.

- »Wenn dem so wäre,« sagte Dal Ponte fast flüsternd, »dann leistete Vergari heldenhaften Widerstand. 
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- Man sollte meinen, dass nach dem Gesetz von Angebot und Nachfrage die existierenden Skizzen etwas von ihrem Wert verlieren würden, wenn mehr Brik-Skizzen herauskämen. Dieses bekannte und weit verbreitete Gesetz des Marktes betrifft jedoch nicht den Bereich der Kunst. Ein Werk eines Malers wie Brik wird niemals an Wert verlieren, im Gegenteil, solange es existiert, wird sein Preis weiter steigen, bis zu dem Punkt, an dem niemand weiß, wo es landen wird. Aber immer nach oben, egal wie astronomisch ein Level du erreichst. 

-Ich hätte meine berufliche Laufbahn nicht gerne mit einem krachenden Misserfolg begonnen....

Bardés lächelte und kniff seiner Enkelin liebevoll in das Kinn.

- "Mach dir keine Sorgen, meine Liebe. Dieser Job sorgt selten für unangenehme Überraschungen. Es sei denn, sie geben dir eine Katze für einen Hasen.

- "Und um eine solche unwillkommene Eventualität zu verhindern, gibt es die unerschöpfliche Wissenschaft des Großvaters. Ist es nicht?

- "Das ist richtig, meine Liebe.

Während er das sagte, zerzauste er ihr Haar.

- Und wenn nicht, gab es mehr Verluste im Krieg in Kuba. Glücklicherweise sind wir immun gegen eine Reihe dieser Misserfolge. 

-Eigentlich ist das Mindeste, was wir sagen können, dass sich Ihre eigenen Bilder gut verkaufen....

Bardes legte theatralisch die Hand an die Stirn.

- "Aber wir haben unserem Gast nichts zu trinken angeboten. Bitte kommen Sie hierher.

Zu dritt gingen sie ein paar Schritte in Richtung Bar. 

- "Was willst du trinken?" fragte der Maler und deutete auf die Fülle von Flaschen. 

- "Nur ein Glas kaltes Wasser, bitte." Die zwei Stunden, die ich im Amphitheater verbrachte, und die Hitze machten mir Durst nach dem Teufel.

- "Wenn es heiß ist", sagte Clara, "sind die Klassenzimmer wie ein richtiger Ofen. Ich trinke auch ein Glas kaltes Wasser.

- "Wie du wünschst." Was mich betrifft, so werde ich meine Medikamente vor und nach den Mahlzeiten nicht aufgeben. 

Mit diesen Worten schenkte Bardés sich die zwei Gläser Eiswasser und einen Whisky mit ein paar Eisstücken ein. 

-Apropos Wert der Kunst... Ich gehe davon aus, dass Clara Sie bereits über die Existenz dieses angeblichen Manuskripts aus dem 13. Jahrhundert informiert hat...

-Natürlich. Die "Picatrix" auf Spanisch.

- "Kennst du ihn?"

- "Ich habe von ihm gehört. Dies ist der lateinische Titel einer arabischen Abhandlung über Magie und Hermetik, die von einem gewissen Maslama al-Mayriti verfasst wurde, der im späten zehnten und frühen elften Jahrhundert lebte. Später befahl Alfons X. von Kastilien, der unter seinem Spitznamen "der Weise" bekannt ist, 1256 seiner berühmten Übersetzerschule in Toledo, den arabischen Text für seinen persönlichen Gebrauch ins Kastilische und ins Lateinische zu übersetzen. Im Laufe der Zeit haben die beiden Versionen eine radikal unterschiedliche Entwicklung durchlaufen. Während das Lateinische wiederholt kopiert wurde, bis es vor allem zwischen dem 16. und 18. Jahrhundert eine bemerkenswerte Verbreitung in ganz Europa erreichte, ist das Kastilische für immer oder zumindest bis heute verloren gegangen.

- "Das ist es, was mir von denen gesagt wurde, die es kaufen wollten. Das Manuskript wäre ihrer Meinung nach in Privatbesitz geblieben, worüber sie mir nicht den geringsten Hinweis geben wollten, es könnte sich um eine einflussreiche Familie handeln, zum Beispiel um eine jener großen kastilischen Familien, die das politische Leben des Königreichs in den folgenden Jahrhunderten dominierten und komplexe Netzwerke von Allianzen schufen, die verheerende Bürgerkriege provozierten.  oder die Kirche selbst.  Oder eine andere Entität. Wie dem auch sei, der Grund, der diese Leute veranlaßte, das kastilische Werk nicht zu enthüllen, war, wiederum nach der angegebenen Quelle, zweierlei: erstens die bekannte und zweifellos vernünftige Vorstellung, daß die gebildete Sprache, das Lateinische, bereits ihre Verbreitung beschränkte und sie auf Personen von gewisser moralischer und intellektueller Höhe beschränkte; Und ein gewisses Engagement, sagen wir, um einen modernen Begriff zu verwenden. Ihr wisst, was ich meine. Dasselbe Argument wurde, wie Sie wahrscheinlich bereits wissen, dazu benutzt, die Übersetzung der Bibel in die Volkssprache zu verbieten. 

-Tatsächlich. Wissen darf nicht in die Hände des Gemeinen fallen. Das wäre gefährlich. "Wer die Ordnung der Worte hat, hat die Ordnung der Dinge."

- So ist es. Aber es gab noch einen anderen Grund. Die Menschen, die das Manuskript aufbewahrten, wer auch immer sie waren, glaubten an die wirkliche Wirksamkeit des Textes. Mit anderen Worten, sie glaubten, dass ihre Studie wahrscheinlich wahre magische Kräfte verleihen würde. Ich beziehe mich auf eine Eigenschaft, die der spanische Text hätte
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